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EINFÜHRUNG 
Alles, was er tut, wird ihm gut gelingen 


„Das erfolgreiche Leben“ ist eine Serie von drei Vorträgen, die 
in öffentlichen Versammlungen gehalten werden. Es gibt drei 
Tugenden oder Gnaden, die wir als Schlüssel für ein 
erfolgreiches Leben betrachten: 


Ein offener Gedanke....... Ein erweiterndes Herz .......... 
Ein demütiger Geist 


Wir brauchen diese drei Qualitäten zusammen, um die 
schwierigen Situationen des Lebens zu meistern und 
erfolgreich zu sein. 


In seinem dritten Brief sagt Johannes: „Lieber Bruder, 
ich wünsche dir in jeder Hinsicht Wohlergehen und 
Gesundheit, so wie es deiner Seele wohlergeht.“ (3 Joh 1,2) 
Erfolg im Leben bedeutet, in jeder Hinsicht erfolgreich zu sein, 
nicht nur in geistiger, sozialer oder akademischer Hinsicht. 

In seinem Gebet sagte der heilige Ephrem der Syrer: 
„Leite das Gefäß meines Lebens mit deinen Geboten und gib 
mir das Verständnis, meine Talente erfolgreich zu handeln, 
solange ich noch Zeit habe, bevor ich diese Worte höre: Zeige 
mir die Ergebnisse des Handels mit deinen Talenten. ,„ 

Ein erfolgreiches Leben ist das, was wir alle auf unserer Reise 
ins Himmelreich anstreben. 
Mögen die Worte in diesem Buch vielen zum Segen gereicht 
werden, zur Ehre des Namens Gottes, durch die Fürsprache 
unserer Mutter, der Jungfrau Maria, und des Heiligen Markus, 
der Verkünder unserer ägyptischen Heimat. 
Das Fest der Heiligen Maria 
August 2106 
Papst Tawadros Il. 


VORWORT 

„Die Weisung des Herrn ist vollkommen, sie erquickt 
den Menschen. Das Gesetz des Herrn ist verlässlich, den 
Unwissenden macht es weise. Die Befehle des Herrn sind 
richtig, sie erfreuen das Herz; das Gebot des Herrn ist lauter, 
es erleuchtet die Augen. Die Furcht des Herrn ist rein, sie 
besteht für immer. Die Urteile des Herrn sind wahr, gerecht 
sind sie alle. Sie sind kostbarer als Gold, als Feingold in Menge. 
Sie sind süßer als Honig, als Honig aus Waben. Auch dein 
Knecht lässt sich von ihnen warnen; wer sie beachtet, hat 
reichen Lohn. Wer bemerkt seine eigenen Fehler? Sprich mich 
frei von Schuld, die mir nicht bewusst ist! Behüte deinen 
Knecht auch vor vermessenen Menschen; sie sollen nicht über 
mich herrschen. Dann bin ich ohne Makel und rein von 
schwerer Schuld. Lass die Worte meines Mundes und das 
Sinnen meines Herzens wohlgefällig sein vor dir, Herr, mein 
Fels und mein Erlöser.“ (Psalmen 19,7-15) 

Wir alle werden in unserem Leben mit verschiedenen 
Situationen und Problemen konfrontiert. Die Welt um uns 
herum verändert sich schnell, mit schnelleren 
Verkehrsmitteln, schnelleren öffentlichen Medien, die 
Informationen in Sekundenschnelle in die ganze Welt 
übertragen. Sogar Lebensmittel lassen sich schneller 
zubereiten, da es immer mehr Fastfood und Imbissbuden gibt. 
Der Lebensstil der Menschen ändert sich rasant. 

Im Zentrum dieses verrückten Wettlaufs stellt sich die 
Frage: „Wie kann der Mensch seine Probleme inmitten einer 
sich so schnell entwickelnden Welt lösen? Der Erfolg des 
Menschen bei der Lösung seiner Probleme hängt von seiner 


Einstellung ab: Eine schlechte Einstellung führt zu schlechten 


Ergebnissen und umgekehrt. Wenn der Mensch mit neuen 
Dingen konfrontiert wird, hat er die Wahl, sie entweder ganz 


oder teilweise zu akzeptieren oder abzulehnen. 


Wenn es zum Beispiel um die Erziehung unserer Kinder 
geht, können wir mit bestimmten Situationen konfrontiert 
werden, die schwer zu lösen sind. Es ist ein großer Fehler, 
seinen Kindern zu sagen: „Als ich so alt war, wie du, habe ich 
dies oder jenes gemacht“. Ein solches Verhalten ist sicherlich 
ein großer Fehler. Heute, in einer sich schnell verändernden 
Welt und mit einem Altersunterschied von 20 oder 30 Jahren 
zwischen Ihnen und Ihren Kindern, sind diese Worte 
überhaupt nicht mehr angebracht. 

Die Kirche braucht heute in ihrer Mission Lösungen für 
viele schwierige Situationen in der Gesellschaft im 
Allgemeinen. Immer wieder stehen wir vor der Frage „Was 
sind die Schlüssel, um diese Probleme bestmöglich zu lösen?“ 


Es gibt drei Tugenden, die wir als die wesentlichen Schlüssel 
zum Erfolg im Leben betrachten können: 
Ein offener Gedanke, ein erweiterndes Herz 
und ein demütiger Geist 


Ist man mit allen drei Eigenschaften gesegnet, kann 
man schwierige Situationen und Probleme angehen und die 
richtigen Entscheidungen treffen. Wer mit einem offenen 
Gedanken ausgestattet ist, wird sich bemühen, ein großes 
Herz zu haben, und dies ist ohne einen demütigen Geist 
unmöglich. 


u; 


EN NOLEFENIERIG we KE} 


a. 


„Laß die Worte meines Mundes und das Sinnen Rn 


meines Herzens wohlgefällig sein vor dir, Herr, 
mein Fels und mein Erlöser!“ (Ps 19,14). 


u 


Gott segnete den Menschen mit der Gabe des „Verstandes“, 
um ihn allen anderen Geschöpfen überlegen zu machen. Wie ein 
Leuchtfeuer sollte der Verstand den Weg des Menschen durch 
das Leben erhellen. Bemühen Sie sich also stets darum, Ihren 
Verstand durch Wissen zu erweitern und zu vertiefen. 

Der Verstand verleiht dem Menschen auch Ansehen und 
Charme. Jemanden als vernünftig und besonnen zu 
bezeichnen, ist ein Kompliment an ihn oder sie. Die meisten 
von uns kennen das Gleichnis von den zehn Jungfrauen- und 
was für ein Unterschied zwischen den Weisen und den Toren. 

Unser Verstand ist wie eine Waage, mit der wir jede 
Situation im Leben abwägen. Um uns dabei zu helfen, hat Gott 
uns auch das „Denken“ als Werkzeug gegeben und unser 
Gehirn mit Augen, Ohren, Nase, Rachen und Zunge umgeben, 
damit die von ihnen gesendeten Sinnessignale sorgfältig und 
genau abgewogen werden. 

Der „offene Geist“ erwirbt Wissen nicht nur durch den 
Austausch mit anderen, sondern auch von der Natur und den 
Objekten um uns herum. Die Bibel zum Beispiel fordert uns 
auf, von der Ameise und der Biene zu lernen. In gleicher Weise 
müssen wir von allem lernen, was wir in unserem Leben 
sehen, hören oder erleben. 


Offene Geister achten nicht auf das Plätschern des 
Wassers hinter dem Schiff oder auf die bedeutungslosen 


Menschen, die sich ihnen in den Weg stellen. 


Die Auswirkungen der Sünde auf den Verstand 


Geliebte, hütet euch vor den Sünden; sie verunreinigen 
den Gedanken und machen ihn unzureichend. Eine der 
gefährlichsten Auswirkungen der Sünde ist, dass sie den 
Verstand verengt, sodass das ernste Folgen hat. Manchmal 
vergleichen wir den Kopf eines Menschen mit einem Felsen. 
Noch schwieriger ist es, mit Sturheit umzugehen. Ein Beispiel 
dafür, wie die Sünde Engstirnigkeit verursacht, ist die 
Geschichte von dem „Blindgeborenen“. Jeder wusste, dass er 
blind war; sie sahen ihn immer auf der Straße betteln, aber als 
er von unserem Herrn Jesus geheilt wurde, der ihm neue 
Augen schenkte, begannen die Pharisäer zu bezweifeln, dass 
er jemals blind gewesen war. Sie riefen seine Eltern und 
fragten sie: „Ist das euer Sohn, von dem ihr behauptet, dass er 
blind geboren wurde? Wie kommt es, dass er jetzt sehen 
kann?“ (Joh 9,19). 


Wieder besuchten sie den ,„Blindgeborenen“ 
und befragten ihn. Obwohl die Wahrheit so klar war, waren 
sie verschlossen und nicht in der Lage zu erkennen und zu 
akzeptieren, dass dies ein Heilungswunder war. Aber der 
„Blinde“ stand da und sagte mutig zu ihnen: „Nur das eine 


weiß ich, dass ich blind war und jetzt sehen kann.“ (Joh 9,25). 


Die Sünde, die den Gedanken verunreinigt und einengt, 
kann zu schlimmen Folgen führen. Sie kann dazu führen, dass 
der Mensch seinen Verstand verliert und dadurch 
orientierungslos wird. 

Manchmal, wenn jemand einen schweren Fehler begeht, 
fragt er sich: „Wo war mein Verstand?“ 

Die Sünde macht den Verstand machtlos und unfähig zu 
denken, oder sie lässt ihn auf eine verzerrte Weise denken. 
Die Sünde verengt den Verstand des Menschen ein, selbst 


wenn er gebildet, schrecklich schwer ist die Sünde der 
Engstirnigkeit! 


Verunreinigung 


des Denkens verengt den 


Verstand 


Die heilige Bibel und der offene Gedanke 


1. Daniel und die drei Jünglinge: „Gott verlieh diesen vier 
jungen Leuten Wissen und Verständnis in jeder Art Schrifttum 
und Weisheit; “ (Daniel 1,17). Die vier Jünglinge waren mit 
einem weiten und offenen Geist gesegnet, weil Gott ihnen 
Wissen, Verstand und Weisheit in der chaldäischen 
Gelehrsamkeit und Lebensführung schenkte, aber Daniel 
übertraf die anderen durch den Geist der Weissagung. Gott 
gab ihm die Gabe, Visionen und Träume zu verstehen, die 
seinen Willen und seine Absichten ankündigten. 


Daniel und die drei Jünglinge hatten das Wissen 
und die Weisheit, und deshalb preisen und verherrlichen 
wir sie bis heute. Wir erzählen ihre Lebensgeschichte 
und ihre Heldentaten im dritten Gesang der Tasbeha 


(Mitternachtsiopb), wenn wir singen (Apryrarın) 


„O singet dem, der für uns gekreuzigt, begraben und wieder 
auferstanden ist“ 


2. Abigail, die Frau von Nabal, dem Törichten: Diese Frau 
erwies sich als sehr weise, als sie dem Propheten David 
begegnete, der zu ihr sagte: „Gepriesen sei deine Klugheit und 
gepriesen seist du. “ (1 Samuel 25,33). Sie hatte einen weisen 


und reifen Verstand. 

Im Buch der Sprüche heißt es: „Nun, meine Kinder, hört auf 
mich; gesegnet sind die, die meine Wege gehen. Hört auf 
meine Weisung und seid weise. Vernachlässige sie nicht“ 
(Sprüche 8: 32-33). 


Und im Buch der Offenbarung sagt Gott: „Siehe, ich komme 
bald. Selig, wer an den prophetischen Worten dieses Buches 
festhält.“ (Offenbarung 22:7) 


3. Die kanaanäilsche Frau: Als Jesus zu ihr sagte: „Es ist nicht 
recht, das Brot den Kindern wegzunehmen und den Hunden 
vorzuwerfen.“ (Matthäus 15,26), antwortete sie voller 
Glauben, Weisheit und Demut; ihre ruhige und besonnene 
Antwort überraschte alle Anwesenden. Sie sagte: „Aber selbst 
die Hunde bekommen von den Brotresten, die vom Tisch ihrer 
Herren fallen“ (Matthäus 15,27). Da sagte Jesus zu ihr: „Frau, 


dein Glaube ist groß. Was du willst, soll geschehen. 
(Matthäus 15,28) 


4. Zachäus, der weise Entscheidungsträger: Wir wissen, 
dass er ein Zöllner war und in Sünde lebte. Aber in dem 
Moment, in dem er Jesus begegnete, öffnete sich sein Geist 
und er löste sich aus der Unempfindlichkeit gegenüber seinen 
Sünden. Sobald seine Augen auf Jesus fielen, wurde seine 
ganze Existenz erneuert. Sein Geist wurde verwandelt und 
beschwingt, und er sagte: „Herr, die Hälfte meines Vermögens 
will ich den Armen geben, und wenn ich von jemand zu viel 
gefordert habe, gebe ich ihm das Vierfache zurück.“ (Lukas 
19,8). Das war eine weise Entscheidung. 


5. Paulus, der Apostel (Saulus von Tarsus): Als er auf der 
Straße von Damaskus dem Herrn begegnete, war er verwirrt 


und verängstigt und sagte: „Herr, was willst du, dass ich tue?“ 


(Apostelgeschichte 9,6). Er stellte sich als weiser Mann dar, 
als ob er zum Herrn sagen würde: Ich übergebe dir mein 
Leben, mach damit, was du willst, und reformiere es. So 
wurde aus Saulus der heilige Paulus, ein Jünger, ein Evangelist 
und ein großer Prediger, der sein Leben als Märtyrer 
beendete. 


6. Petrus, der Apostel: Als er zum Haus des Zenturios 
Kornelius (einem Heiden) ging, erwies er sich als 
aufgeschlossener Mensch. Er kümmerte sich nicht um die 
Meinung der Leute und ertrug ihre Ablehnung um der 
Zustimmung Gottes willen. Der Geist Gottes ebnete den 
Nichtjuden den Weg zum Eingang in die Pforte des Glaubens. 
Vor diesen Ereignissen war die Berufung auf die 
Beschnittenen beschränkt. Doch nun waren die Anweisungen 
klar: Petrus, der Apostel der Beschnittenen, sollte den Heiden 
die Tore des Glaubens öffnen. 


7. Das Myron-Sakrament: Jeder Neugetaufte erhält sein 
erstes Kreuzzeichen auf den Kopf, um den Verstand 
(Gedanke) zu salben und ihn mit der Gnade des Heiligen 
Geistes zu heiligen. Normalerweise setzt der Priester sein 
Kreuz auf den Kopf der Person, die er segnet oder für die er 
betet. Mit anderen Worten: Er segnet seinen Verstand und 


seine Gedanken. 


Die Aufgeschlossenheit der Gedanken 


der apostolischen Väter 


Zu Beginn der Ersten Kirche kam es zu einem Streit, der als 
„Das Problem des Judentums“ in die Geschichte eingegangen 
ist, und der zwei unterschiedliche Meinungen vertrat: 


Die erste Meinung war, dass die Heiden erst zum Judentum 
konvertieren müssten, bevor sie Christen werden konnten. 
Laut der zweiten Meinung gab man jedoch an, dass jeder 
Heide sofort zum Christentum übertreten könne. 

Das Apostelkonzil trat zusammen und verhörte Petrus und 
Paulus, die ihre Ansicht vertraten, dass Heiden sowie auch 
andere Gläubige, die meinten, zuerst zum Judentum 
übertreten zu müssen, sofort konvertieren könnten. 
Nach Gebeten, Debatten und Diskussionen setzte sich die 
aufgeschlossene Meinung durch und es wurde beschlossen, 
dass Heiden direkt zum Christentum übertreten können. 

Dies wurde in der Apostelgeschichte erwähnt: 
„Der Heilige Geist und wir hielten es für gut, euch nicht mit 
etwas anderemzu belasten als den folgenden Vorschriften: Ihr 
sollt euch der Götzenopfer, des Blutes, des Fleisches von 
erwürgten Tierenund der Unzucht enthalten. Ihr werdet gut 
daran tun, diese Dinge zu meiden.“ (Apg 15:28-29). 
Die Entscheidung wurde ratifiziert und das Problem gelöst. 

Ein radikaler und extremer Geist würde keinen Fortschritt 
oder Kompromiss in Erwägung ziehen. Können Sie sich 
vorstellen, was passiert wäre, wenn die radikale Meinung 
diese Debatte gewonnen hätte? Wäre es akzeptabel, einem 


Buddhisten zu sagen, dass er erst Jude werden müsse, bevor 


er Christ werden könne. 

Die erste Gemeinde sah sich auch mit einem anderen 
Problem konfrontiert: dass die hellenistischen Witwen bei 
der täglichen Essensausgabe im Vergleich zu den hebräischen 
Witwen übersehen wurden. So standen die Jünger zusammen 
und sagten deutlich: „Es wäre nicht richtig, wenn wir den 
Dienst am Wort Gottes vernachlässigen würden, um Tische zu 
bedienen. Brüder und Schwestern, wählt aus eurer Mitte 
sieben Männer aus, die dafür bekannt sind, dass sie voll des 
Geistes und weise sind. Wir werden ihnen diese Aufgabe 
übertragen.“ (Apg 6,2-3). Sie wählten sieben Männer, die voll 
des Geistes waren, und setzten sie als Diakone ein. Der 
heilige Stephanus war der erste, der ausgewählt wurde, und 
das Problem war gelöst. 

Der Geist Gottes wohnt und wirkt in seiner Kirche. 
Er verlässt sie nie, sondern manifestiert sich durch die 
Kirchenväter und Heiligen. Jesus Christus hat uns das 
„Parakleton“, den Heiligen Geist, den Tröster, gesandt, um in 
uns zu wohnen und die Kirche zu leiten, und obwohl jede 
Epoche und jedes Zeitalter durch ihre einzigartigen 
Veränderungen gekennzeichnet ist, können wir nicht 
dasselbe über den Geist Gottes sagen, denn sein Geist ist 
unveränderlich und ewig. In den Gebeten der dritten Stunde 
wiederholen wir „Der Geist der Wahrheit, der an allen Orten 
gegenwärtig ist und alles erfüllt“. Ein christlicher Mensch 


sollte immer mit einem offenen Geist gesegnet sein. 


Entwicklung in der Geschichte der Kirche 


Die Welt verändert sich und unser Denken sollte sich 
weiterentwickeln, um mit diesen Veränderungen Schritt zu 
halten. Zum Beispiel: 


\? 


“ Die Stiftshütte im alten Testament wurde sie von 
einem Ort zum anderen getragen und d aufgestellt. Aber es 
ist weder möglich noch angebracht, das heutzutage zu tun. 
Die Kirche muss ein festes Gebäude sein. Jemand könnte 
jedoch einwenden, dass die Menschen in früheren Zeiten den 
Herrn in einem Zelt angebetet haben. 


\? 


“ Die Heilige Bibel Früher wurde sie handschriftlich 
auf Pergament- oder Papyrusblättern geschrieben. Die Größe 
und das Gewicht eines einzigen Buches waren enorm, aber in 
der heutigen Zeit gibt es den Druck und zwar auch in Farbe. 
Sollten wir die Vorteile der gedruckten Bibel nutzen oder 
müssen wir darauf bestehen, aus Pergament zu lesen? Und 
als die Bibel gedruckt wurde und in jedem Haushalt verfügbar 
war, hielten einige dies für eine Ketzerei und behaupteten, 
die Bibel solle nur in der Kirche gelesen werden. 


“Am Anfang der ägyptischen Kirche beteten die 
Menschen in der koptischen Spracheund ihren verschiedenen 
Dialekten. Im zehnten Jahrhundert, zur Zeit des Heiligen 
Severus Ibn al-mugaffa, wurde die arabische Sprache in 
Ägypten eingeführt und die Gebete in den Kirchen wurden 


auf Koptisch, Arabisch und Griechisch gesprochen. 


Unsere Kirchen in der Diaspora beten in der jeweiligen 
Landessprache, sei es Englisch, Deutsch, Schwedisch, 
Französisch usw. Entwicklung ist zwingend notwendig! Das 
Beharren auf dem Beten in nur einer Sprache kann zum 
Verlust vieler Seelen führen. Wir können nicht behaupten, 
dass es im Himmel nur eine Sprache gibt. Ja, es gibt die 
Sprache des Lobpreises, aber wir wissen nicht, ob das 
Arabisch oder Englisch ist. Warum vergeuden manche 
Forscher ihre Zeit damit, herauszufinden, welche Sprache 
Adam oder seine Nachkommen sprachen, wenn wir in vielen 
Sprachen beten können? Das nennt man Evolution. 


“ Papst Kyrillos IV., der Vater der Reform (1853-1862) 
Dieser gesegnete Patriarch war seiner Zeit voraus; er 
gründete eine große Druckerei und ordnete an, dass die 
Maschinen mit Lobgesängen und Kirchenliedern empfangen 
wurden. Einige erhoben Einspruch und behaupteten, ein 
solcher Empfang sei eines Bischofs oder eines frisch geweihten 
Priesters würdig, nicht aber einer Maschine aus Metall. Zu 
jener Zeit waren Druckmaschinen für die meisten Menschen 
unvorstellbar. 

Zu seiner Zeit bemühte er sich auch um den Unterricht 
und die Ausbildung von Mädchen. Die von ihm gegründete 
Schule war die erste Mädchenschule in Ägypten. Damals 
konnten viele Menschen die Idee, Mädchen zu unterrichten, 
nicht akzeptieren und er stand vor einer großen 
Herausforderung. Heute ist dies jedoch völlig normal. 


. Der menschliche Verstand muss sich 


weiterentwickeln, auch wenn es um theologische Lehren 
geht. Erzdiakon Habib Girgis stellte fest, dass es für den 
Fortschritt der koptischen Kirche nicht ausreichte, nur 
Erwachsene zu unterrichten und zu predigen. Er wandte sich 
den kleinen Kindern zu und richtete im Jahr 1900 trotz des 
Widerstands und der Kritik von religiösen Führern, der älteren 
Generation Sonntagsschullen ein und lehnte die 
Modernisierung ab. Bischof Gabriel, Vorsteher des Klosters St. 
Antonius, gehörte zu den Gegnern dieser Idee; er schrieb: 


Es handelt sich um eine der Kirche unbekannte Gruppe, die 
die Naivität einiger Gemeindemitglieder ausnutzte und sich 
das Bild der Fackelträger zu eigen machte, um durch List und 
Täuschung Aufmerksamkeit zu erregen und Bewunderung zu 
gewinnen. Das ist es, was sie Sonntagsschulen nennen. Es ist 
eine Idee, die sie auf ihre eigenen Prinzipien gründeten und mit 
viel Geld unterstützten. Was ist das für eine Erziehung, die es 
Jungen und Mädchen erlaubt, sich zu vermischen? 


Bischof Gabriel beschuldigte die Sonntagsschulen, die 
Kirchenführer zu ignorieren und koptische Schriftgelehrte 
anzuheuern, um ihre Unterstützung zu fordern. Er behauptete, 
dass die Sonntagsschulzeitschrift mit ihren Versuchen, Priester 
und Metropoliten anzugreifen, übersät sei. 

Dennoch hat die Sonntagsschule zahllose Angriffe über 
sich ergehen lassen müssen und ist auf erbitterten 
Widerstand gestoßen, bis die Glaubwürdigkeit ihrer Mission 
und die Vornehmheit ihrer Ziele allgemein anerkannt wurden, 
so dass Papst Kyrill (Kyrillos V.) im November 1907 einen 


Artikel schrieb, in dem es hieß 


„Diejenigen, die du heute als kleine Kinder siehst, sind die 
Männer der Zukunft. Erzieht sie und kümmert euch gut um sie. 
Erziehe sie in Wahrheit und Tugend, säe in ihnen den Samen 
der Gerechtigkeit und der Gnade. Bringt sie in die Nähe der 
Kirche und lehrt sie, in den Tagen ihrer Jugend an den Schöpfer 
zu denken“. 


Die Idee der Sonntagsschule wurde zum Hauptpfeiler, auf 
dem die Wiederbelebung der koptischen Kirche im 20. und 
21. Jahrhundert aufgebaut wurde. 

. Früher wurden die Kirchen mit Kerzen beleuchtet, 
so wie es heute in einigen Klöstern der Fall ist, aber im letzten 
Jahrhundert wurde Elektrizität installiert und in diesem 
Jahrhundert wurden Klimaanlagen eingeführt, da die 
koptische Gemeinde immer größer wurde und das Klima 
immer heißer. Kann jemand argumentieren, dass 
Klimaanlagen und elektrische Ventilatoren in Kirchen nicht 
verwendet werden sollten, weil sie in der Bibel nicht erwähnt 
wurden? 


\? 


. Aufgeschlossenheit findet man auch in den Klöstern, 
die zunächst in Ägypten errichtet wurden und sich dann über 
die ganze Welt verbreiteten. Im Mittelalter waren diese 
Klöster Zentren der Zivilisation, in denen Manuskripte der 
alten Philosophien und Wissenschaften aufbewahrt wurden. 
Die ersten Universitäten des Abendlandes wurden von 
Kirchen gegründet und christliche Einrichtungen förderten 
den Großteil der frühen wissenschaftlichen Forschung. 


Mehrere Mönche und gläubige Männer widmeten sich der 


wissenschaftlichen Forschung und waren bedeutende 
Gelehrten in den westlichen Bildungseinrichtungen. Einige 
waren sogar die Begründer bestimmter Wissenschaftszweige: 

e Gregor Mendel, der österreichische Mönch, gilt als 
Begründer der modernen Wissenschaft der Genetik und 
entdeckte als erster die ersten Prinzipien der Vererbung; 

e Georges Lemäitre war der erste, der die Theorie der 
Ausdehnung des Universums vorschlug, die auch als 
Urknalltheorie bekannt wurde; 

e Kopernikus formulierte die Theorie, dass die Sonne und 
nicht die Erde das Zentrum des Universums ist. 

e Einige der größten Universitäten der Welt, wie z. B. 

Oxford oder Cambridge, waren ursprünglich Klöster. 
Wenn Sie eine Führung durch eines der Colleges der 
Universität Oxford machen, wird Ihnen ein kleiner Raum 
gezeigt, von dem es heißt, dass er zum Flicken von Schuhen 
verwendet wurde. Anscheinend saß dort einer der Mönche 
und flickte die Schuhe der Besucher, die von weit her 
angereist waren. 


Wenn also ein Mönch einen Schritt nach vorn machen und 
seinen Geist mit Wissen aus dem Kloster erleuchten möchte, 
wie können wir seine Bemühungen als fehlgeleitet 
bezeichnen, wenn sie der ganzen Welt zugutekommen’? 

Die Welt entwickelt sich Tag für Tag weiter und braucht 


immer wieder einen frischen und offenen Gedanken. 


Die Qualitäten eines offenen Gedankens 


— 


1. Ein stets praktischer Geist: Er ist sich des Wandels der 
Zeiten bewusst. Wenn Sie Ihrem Sohn zum Beispiel ein Pfund 
als Taschengeld geben und ihm sagen: „Als ich so alt war wie 
du, bekam ich zwei Schilling“, wird er sich fragen, was diese 
seltsame Währung ist! 


2. Ein vüberlegter Geist: e RS, 
offen für Diskussionen. Sy y 


Heutzutage ist es beispielsweise 
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nicht mehr akzeptabel, 
Diskussionen mit unseren 
Kindern zu haben, in denen wir 
ihnen Befehle erteilen; es wäre 
besser, eine offene Diskussion zu führen und zu versuchen, zu 
verhandeln. Der Austausch von Ideen und Erfahrungen 
erweitert und bereichert den Verstand. Auf diese Weise 
werden neue Ideen geboren und fehlgeleitete Ideen nach und 
nach aufgegeben und durch bewiesene Fakten ersetzt. 


3. Ein Geist, der sich um die Reform der eigenen 
Gesellschaft kümmert. Ein Vater kümmert sich um das 
Wohlergehen seiner Familienmitglieder, ein Diener in der 
Kirche ist bestrebt, die in seiner Kirche angebotenen Dienste 
zu verbessern, und ein Einzelner wünscht sich das Beste für 
seine Gemeinschaft und sein Land. Jesus Christus sagte: „Ich 


bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle 
haben“. (Johannes 10:10). 


4. Ein realistischer Verstand: ein Verstand, der sich 
nicht nur auf Theorien bezieht und diese zitiert. Die Sucht ist 
ein aktuelles, überzeugendes Beispiel. Es ist offensichtlich, 
dass die Drogensucht zu einem weit verbreiteten, schädlichen 
Phänomen geworden ist, das viele Familien und 
Gesellschaften zutiefst in Mitleidenschaft gezogen hat, 
während das Problem vor fünfzig Jahren noch nicht so 
schlimm war. Bei der Ausarbeitung neuer Familiengesetze 
sollte eine umfassende und detaillierte Untersuchung aller 
Faktoren in Betracht gezogen werden. 

Ein realistischer Mensch geht nicht auf abstrakte Weise 
mit Problemen um. Wenn es zum Beispiel in Ägypten eine 
Wohnungsnot gibt, könnte jemand sagen: „Kein Problem! 
Lasst uns Häuser bauen!“ Aber ist das wirklich die Antwort auf 
das Problem? Um Häuser zu bauen, müssen wir Grundstücke, 
Ingenieure, Bauunternehmer, Baumaterialien usw. finden und 
vor allem die Finanzierung sicherstellen. Deshalb ist ein 
realistischer Blick erforderlich, um machbare und praktische 
Lösungen für jedes Problem vorzuschlagen. 


5. Ein kreativer Geist. Kreativität ist eine enorme 
geistige Aktivität, die im Grunde instinktiv ist, sich sozial 
entwickelt und der menschlichen Gesellschaft als Ganzes 
dient. Der Geist ist das Zentrum der Kreativität. Er ist wie eine 
Fabrik, die Rohstoffe aufnimmt und sie durch die vielfältigen 
Prozesse des Testens, Analysierens, Selektierens und 
Verteilens schickt, um sie dann in ihren Speicherzellen 


abzulegen. 


Ein kreativer Geist ist immer innovativ; er sucht nach dem, 
was besser ist. Die menschlichen Innovationen sind in allen 
Lebensbereichen endlos. Zu den Merkmalen eines kreativen 
Geistes gehören: 

a Er erträgt Rätsel und ’ 


Unklarheiten und verfügt über eine 
extreme Geduld bei der Lösung 
von Problemen. 

b. Er ist neugierig, wissbegierig 
und neigt dazu, nach mehr Wissen 
zu suchen. 


c. Er ist witzig und fröhlich und hat 
einen guten Sinn für Humor. 

d. Er ist ein offener Geist, der die Meinungen anderer 
aufnimmt. 

e. Er neigt dazu, schwierige Situationen und rätselhafte 
Themen herauszufordern. 

f. Er ist praktisch und kann mit verschiedenen Situationen 
umgehen. 

g. Er ist in der Lage, Ideen zu generieren. 


Wer diesen gnadenvollen Segen nicht erhalten hat, ist starr 
und engstirnig, aber ein aufgeschlossener Mensch denkt und 
plant gut für eine erfolgreiche Zukunft. 


Ein weiteres Beispiel: Wir alle wissen, dass ein Großteil 


Europas jetzt die gleiche Währung, den Euro, verwendet. Die 


Idee, eine einheitliche Währung in Europa zu verwenden, 
entstand 1960 und wurde im Jahr 2000 in die Tat umgesetzt. 
Mit anderen Worten: Es dauerte 40 Jahre der Forschung und 
Planung, bevor die Entscheidung getroffen wurde. 


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Offene Geist 
von Gott geleitet wird: „Das Gebot des Herrn ist lauter, es 
erleuchtet die Augen.“ (Psalm 19,8) 

„Dein Wort ist eine Leuchte für meine Füße und ein Licht 


auf meinem Weg“ (Psalm 119:105) 


Die 
Qualitäten 
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Eine der Geschichten der lieben Väter handelt von einem 
Einsiedler, der in der Wildnis lebte und keine Geschenke von 
Besuchern annahm. Auch er konnte seinen Besuchern, die ihn 
um ein Andenken als Segen baten, nichts geben. Eines Tages 
stand er vor dem Herrn und betete unter Tränen und bat um 
Rat, was er tun sollte, denn diejenigen, die ihm Geschenke 
anboten, waren traurig, weil er sich weigerte, ihre Geschenke 
anzunehmen, und diejenigen, die ihn um einen Segen baten, 
waren ebenfalls traurig, weil er ihnen nichts anbieten konnte, 
was sie als Segen mitnehmen konnten.Er hörte eine Stimme, 
die sagte: „Nimm die Geschenke an und segne diejenigen, die 
sie angeboten haben, und biete den anderen die Möglichkeit, 
aus dem zu wählen, was du erhalten hast“. 


Eine weitere Geschichte aus der buddhistischen 
Tradition des Mönchslebens in Ostasien, die sich völlig vom 
christlichen Mönchtum unterscheidet. Sie tragen gelb 
gefärbte Kleidung, rasieren sich den Kopf und dürfen Frauen 
nicht berühren oder gar grüßen. Es wird erzählt, dass ein 
älterer buddhistischer Mönch einmal mit seinem jungen 
Schüler unterwegs war. Auf dem Weg sahen sie ein 12- 
jähriges Mädchen, das versuchte, einen Sumpf zu 
durchqueren (Sümpfe sind in diesem Teil der Welt weit 
verbreitet). Das Mädchen hatte Angst, also trug es der alte 
Mann auf seinen Armen und überquerte das Wasser, 
während sein junger Schüler erstaunt zusah und sich fragte, 


wie ein so erfahrener Ältester die Klosterregeln brechen 


konnte, aber er sagte nichts. Er dachte bis zum Ende des Tages 
darüber nach, was geschehen war und beschloss, seinem 
Lehrer die Frage zu stellen. Der alte Mann sagte: „Ich habe das 
kleine Mädchen nur fünf Minuten lang getragen und dann 
verlassen, aber du trägst es bis heute in deinem Geist!“. 

Geliebte, bitte den Herrn um seine Gnade, dass er dich mit 
einem erleuchteten und weiten, mit seinem Geist gesalbten 
Verstand segnen möge. 


Schritte zum Aufbau eines offenen Gedankens 


1. Lesen & Wissen 

Vergessen wir die göttlichen Worte aus dem Buch der 
Offenbarung nicht. Diese lauten wie folgt: „Selig ist, der da 
liest“ (Offenbarung 1,3). 

Lesen beeinflusst den Verstand, das Leben und die 
Persönlichkeit. Es kann die eigenen Prinzipien und die Ethik im 
Leben verändern und erweitert definitiv den Umfang unseres 
Wissens. Indem wir uns das Lesen zur Gewohnheit machen, 
gewinnen wir einen tieferen Einblick und ein besseres 
Verständnis von Dingen und Themen. Lesen erfrischt und 
trainiert das Gehirn. Ohne Lesen wird das Gehirn schal, träge 
und begrenzt. Es bleibt in Einseitigkeit und fehlerhaften 
Informationen stecken. 


Johannes Chrysostomus (der Goldmund) schrieb: „Wenn 
du dein Herz und deinen Verstand in geistliche Lektüre 
vertiefst, wirst du dich erfüllt fühlen und die Gegenwart des 
Herrn in deinem Leben immer wieder erfahren“. 


Der heilige Isaak der Syrer sagte: „Wenn du über die 
göttliche Vorsehung gelesen und die Bücher der Kirchenlehrer 
zur Hand genommen hast, dann wird dein Verstand gestärkt 
und kann die Ordnung der Schöpfung und der Taten Gottes 
erkennen. Geistliche Lesungen bereiten den Geist auf brillante 
Weise darauf vor, erleuchtet zu werden und ihn zur Keuschheit 


zu führen, um Gottes Schöpfung zu verstehen.“ 


Lesen Sie die Bücher des Neuen Testaments, die Gott für die 
ganze Welt gegeben hat. Finde in ihren Seiten die 
Bestimmungen für deine Reise im Leben. Erlaube deinem 
Geist, die Welt besser zu verstehen und tief in die göttliche 
Existenz einzutauchen. 


Das ruhige Lesen ohne Unterbrechungen erleuchtet den 
Geist und hilft ihm, in einem Zustand des Gebets zu bleiben, 
sowie bereit zu sein, allen Versuchungen zu begegnen. 
Niemand kann die Weisheit des Heiligen Geistes genießen, 
wenn er nicht regelmäßig liest und seine Gedanken 
beobachtet. 


Wenn du dich in der Finsternis wiederfindest, wenn es dir 
an Gnade und geistlichem Beistand mangelt, wenn du unter 
einer schweren Wolke von Versuchungen und Verzagtheit 
dahinvegetierst, dann sei nicht beunruhigt und verliere nicht 
den Mut, sondern sei geduldig. Fangt an, die Bücher der 
Heiligen Väter zu lesen und unterwerft euch dem Gebet in der 
Erwartung, Hilfe zu erhalten. Das Lesen vertreibt die 
Leichtfertigkeit des Geistes. Wer ein Leben in Partys, Clubs 
und Cafes führt, ist ein oberflächlicher Mensch; seine 
Gespräche sind sinnlos und manchmal sogar schädlich. Wer 
aber liest und sich weiterbildet, wird sein Wissen und seine 
Fähigkeiten zum Nutzen anderer einsetzen. 


Ich rate Ihnen, vor allem die Bücher zu lesen, die die Seele 


nähren und den Geist und den Verstand erfüllen. Wählt eure 


Bücher sorgfältig und weise aus. Lest mit tiefem und 
gründlichem Verständnis und nehmt nicht alles, was ihr lest, 
ohne sorgfältige Analyse an, indem ihr euch an die 
widersprüchlichen Berichte erinnert, die manchmal zum 
Beispiel in den Tageszeitungen veröffentlicht werden. 


Der Zweck des Lesens: 
Man muss sich konzentrieren und immer daran denken, 
was man mit dem Lesen bezweckt. Es gibt zwei Ziele: 


l. Sammeln von literarischen Erfahrungen 


2. Ableitung von Informationen und deren Anwendung. 
Eine gute Lektüre ist eine fortwährende und ständige 


Verbesserung des Geistes. 


2. Geistiges Bewusstsein 

Die Verantwortung für die Erziehung und Bildung der 
Menschen liegt bei uns allen: bei den Bischöfen, den 
Priestern, den Dienern und der Gesellschaft als Ganzes. Dies 
kann erreicht werden durch: Bildung, Anleitung und 
Beratung. 


Die Beratung ist einem Menschen zu helfen, sein 
Potenzial zu entdecken und seine Fähigkeiten, sein Wissen 
und seine Bildung bestmöglich zum Nutzen und in der 
Gesellschaft einzusetzen. 


In der Bibel heißt es: „Denkt an eure Führer, die euch das 
Wort Gottes verkündet haben“ (Hebräer 13,7), und der heilige 


Augustinus sagte: „Gott wird sein Heil durch eure Gebete 
denen schenken, die euch lieben“. Dies bestätigt, dass 
spirituelle Mentoren Liebe und positive Energie ausstrahlen 
sollten, um das Vertrauen derer zu gewinnen, denen sie 
dienen und um die Seelen der Leidenden und Gefallenen 
anzuziehen. 


Es liegt auf der Hand, dass die meisten Probleme des 

Menschen auf mangelndes Denken zurückzuführen sind, und 
dies kann durch Wissen und Bewusstsein überwunden 
werden. „Wer die Zucht liebt, liebt die Erkenntnis“ (Sprüche 
12,1). 
Die Botschaft von Johannes dem Täufer war in ihrem Kern 
erzieherisch. Er ebnete den Weg für den Herrn und bereitete 
das Volk auf die Annahme des neuen Glaubens vor. 
Die Erziehung der Kinder wird in der Bibel erwähnt: „Ihr Väter, 
reizt eure Kinder nicht zum Zorn, sondern erzieht sie in der 
Lehre und Unterweisung des Herrn“ (Epheser 6,4). 


Der Ausdruck „christliche Erziehung“ bedeutet, sich ein 
tiefes Wissen anzueignen, das weit über das 
wissenschaftliche, mentale oder emotionale Wissen 
hinausgeht. Sie ist experimentell in dem Sinne, dass sie nach 
der Wahrheit sucht. Sie beinhaltet Selbstschulung und ein 
ethisches Leben nach den christlichen Geboten und Regeln. 


Das frühe Christentum sah sich mit der Tatsache 


konfrontiert, dass die meisten derjenigen, die den Glauben 


annehmen wollten, Heiden waren. Sie verfügten über keine 
christliche Grundbildung. Um dieses Problem in den Griff zu 
bekommen, machten es sich die frühen Kirchenführer zur 
Aufgabe, diese Heiden vor ihrer Taufe in Form eines 
systematischen Unterrichts, der „Predigt“ genannt wurde, zu 
unterrichten. Durch diesen Unterricht lernten sie die 
einfachen Grundlagen des Glaubens und der christlichen 
Moral und Ethik. 


Später, im vierten Jahrhundert, erklärten dieselben Leute 
anderen die tiefgreifenden christlichen Sakramente, wie in 
der vierten Predigt des Heiligen Kyrillos von Jerusalem. 
Diejenigen, die sich taufen lassen wollten, mussten von einem 
der Gläubigen, dem so genannten „Ishbin“, empfohlen 
werden. Außerdem wurden sie von den ernannten Führern 
befragt, um die wahren Beweggründe für ihren Wunsch, sich 
taufen zu lassen und Christen zu werden, festzustellen. Der 
Ishbin hatte dann eine sehr wichtige Rolle gegenüber diesen 
Heiden, sowohl vor als auch nach ihrer Taufe. Es gab auch 
Bildungseinrichtungen, in denen fortgeschrittene christliche 
Theologie und andere klassische Fächer wie 
Naturwissenschaften, Mathematik und Soziologie gelehrt 
wurden. 

Papst Shenouda Ill. sagte in Bezug auf die Suche nach 
Führung: „Diejenigen, die Führung suchen, sind unsere 
Meister, und ihre Zufriedenheit überwiegt unsere Müdigkeit. 


Wir arbeiten hart, damit sie zufrieden sind, denn wenn wir 


entspannt sind, müssen sie hart arbeiten.“ Konsultieren 
bedeutet, Führung und Rat zu suchen. Ein spiritueller Mentor 
hilft demjenigen, der ihn um Rat bittet, seine Gedanken, 
Gefühle und Motive und auch seine Beziehungsfehler 
aufzudecken, um zu den besten Mitteln oder Strategien zu 
kommen, um sein eigenes Leben zu kontrollieren und zu 
bewältigen. Das Fach der christlichen Beratung ist Teil der 
Pastoraltheologie. Sie befasst sich mit dem physischen, 
psychischen und geistigen Zustand von Menschen, die unter 
Verzweiflung, Depression oder Schuldgefühlen leiden. Sie 
arbeitet neben dem Heiligen Buch und der Wissenschaft der 
angewandten Verhaltenspsychologie. 

Durch die Suche nach Rat und Wissen wird der Verstand 
geradlinig, und durch die Führung des Heiligen Geistes kann 
der Mensch zu einem Berater und geistlichen Mentor 
werden. 

In gleicher Weise kann die Kirche ihren Kindern Jesus 
Christus als den wahren Heiler vorstellen. 


3. Den Verstand einstellen: 


Dies ist das dritte Werkzeug, um den Verstand durch 
Weisheit und Jüngerschaft aufzubauen. Salomo sagte über 
die Weisheit: „Die Weisen haben Augen im Kopf, aber der Narr 
wandelt in der Finsternis“ (Prediger 2,14). 


Das Wort „Weisheit“ wird im Alten Testament über 300 Mal 
erwähnt. Mehr als die Hälfte davon findet sich in den Büchern 


job, Sprüche und Kohelet . Weisheit ist ein Licht, dass für 
einen selbst den Geist und das Herz erhellt und für andere ein 
Licht, das Sie auf ihrem Weg begleitet. 


Wir können auch von älteren Menschen, von der Schule 
des Lebens und von der Geschichte lernen. Das Sinaxarium ist 
nicht nur ein Geschichtsbuch. Man sagt: Geschichte ist Leben! 


Am 14. des Monats Mesra zum Beispiel erzählt das 
Sinaxarium von einem Christen, der arm und unglücklich war. 
Er beschwerte sich oft bei seinem Freund darüber, wie arm 
die Christen waren, während die Juden der Stadt reich waren. 
Eines Tages beschloss er, einen Juden um finanzielle Hilfe zu 
bitten, was dieser zunächst mit der Begründung ablehnte, 
dass er kein Jude sei. Doch nach einer langen Diskussion 
willigte der Jude ein, dem Christen Geld zu geben, unter der 
Bedingung, dass er flucht und das Kreuz sticht. Der Christ hielt 
das für einen Scherz und willigte ein, und so ließ der Jude ein 
Holzkreuz anfertigen. Doch sobald der Christ in das Holz stach, 
floss Blut, und später starb er. Dieser Vorfall ereignete sich zur 
Zeit des 23. Papstes Theophilus, und bis heute lernen wir aus 
den Ereignissen. 


Die Schlussfolgerung, meine Lieben, findet sich in dem 
Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen. 
Die Klugen hatten einen offenen Geist. Sie waren auch mit 
dem Geist der Bereitschaft und einer guten Zeiteinschätzung 


begabt. Die Törichten hingegen waren engstirnig. Deshalb 


klopften sie andie Tür und sagten: „Herr, Herr, mach uns auf!“ 
Aber Christus antwortete ihnen und sagte: „Wahrlich, ich 
sage euch: Ich kenne euch nicht“ (Matthäus 25). Es war ein 
schmerzhaftes und tragisches Ende; wegen ihrer Begrenztheit 
und Ensgstirnigkeit verloren sie ihr himmlisches Erbe. 


Ein paar Jahre nach seiner Heirat bat ein Mann seine Frau, 
ein Fischgericht zuzubereiten. Er bemerkte, dass sie den 
Schwanz und den Kopf des Fisches abschnitt und nur den 
mittleren Teil kochte. Er fragte sie, warum sie das tue, und sie 
antwortete, dass ihre Mutter das auch so mache. Als er seine 
Schwiegermutter fragte, sagte sie, dass ihre Mutter das auch 
so gemacht habe. Als er die Großmutter fragte, antwortete 
sie, dass sie dies nur tat, weil ihr Mann ihr ein kleines Tablett 
gekauft hatte, in das nicht der ganze Fisch passte. Dies ist ein 
Beispiel für das, was wir als Engstirnigkeit bezeichnen 
könnten. 


Möge der Herr Christus uns befähigen um den Propheten 
David zu zitieren: „Lass die Worte meines Mundes und das 
Sinnen meines Herzens wohlgefällig sein vor dir, Herr, mein 


Fels und mein Erlöser“ (Psalm 19,14). 


„Wir haben frei mit dir gesprochen, Korinther, ° 
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und dir unser Herz weit geöffnet. ni 
verweigern euch nicht unsere Zuneigung, aber 


ihr verweigert uns eure. Als fairer Austausch - 
Ich spreche wie zu meinen Kindern - öffnet auch 
eure Herzen weit.“ (2. Korinther 6,11-13) 


Wir könnten uns über den Bibelvers wundern, in dem es 
heißt: „Seid heilig, denn ich bin heilig“ (1. Pet 1,16) und auch 
„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist“ (Lk 6,36). 

An anderer Stelle heißt es über das große Herz: 
„Wir haben frei zu euch gesprochen, Korinther, und euch 
unser Herz weit geöffnet. Wir verweigern euch nicht unsere 
Zuneigung, aber ihr verweigert uns eure. Im Sinne eines 
gerechten Austauschs - ich spreche wie zu meinen Kindern - 
öffnet auch eure Herzen weit“. (2. Korinther 6,11-13). Dies ist 
das Zeichen eines Herzens, das von echter Liebe erfüllt ist. 


In diesem Kapitel befassen wir uns mit diesem 
gnadenvollen Segen des „großen Herzens“. Der heilige 
Johannes Chrysostomus (der Goldmund) sagte sehr schön: 
„So wie die Hitze der Sonne alles ausdehnt, so tut es die Hitze 
der Liebe. Sie weitet das menschliche Herz und vergrößert es“. 
Das ist die Tugend eines großen Herzens, das jeden umarmt. 


Beispiele aus der Heiligen Bibel 


Wir werden über einige Beispiele aus der Bibel sprechen, 
um uns das Bild näher zu bringen und diese Tugend zu 
verdeutlichen. 


Aus dem Alten Testament: 


1. Die Geschichte von Abram und seinem Neffen Lot 

Abram, der ältere Mann, war wie ein Vater für seinen 
Neffen Lot. Eines Tages brach zwischen den Hirten der beiden 
Männer ein Streit um Land aus und die Situation spitzte sich 
zu. Wie wird unser Vater Abram damit umgehen? Er 
beschloss, dass es das Beste sei, die Situation einzudämmen. 
So sagte Abram zu Lot: „Lass uns keinen Streit haben zwischen 
dirund mir oder zwischen deinen Hirten und meinen, denn wir 
sind eng miteinander verwandt. Liegt nicht das ganze Land vor 
dir? Lass uns uns trennen. Wenn du zur Linken gehst, gehe ich 
zur Rechten; wenn du zur Rechten gehst, gehe ich zur Linken.“ 
(1. Mose 13,8-9) 

Dies ist ein klares Beispiel für Weisheit und ein großes 
Herz. Abram hätte zu Lot sagen können: „Du musst tun, was 
ich sage, denn ich bin älter und wie ein Vater für dich“. Aber 
Abram hatte ein großes Herz und beendete den Streit 
friedlich. 


2. Die Geschichte von Jona und dem Volk von Ninive 
In dieser Geschichte können wir eine schöne Analogie 


zwischen dem großen Herzen des mächtigen Schöpfers und 
dem engen Herzen Jona's ziehen, das sich nur um sein eigenes 
Volk kümmern kann. Wir alle kennen die Geschichte und 
wissen, wie Gott Jona eine ernste Lektion erteilte, in der 
Hoffnung, dass er dann seine Absichten verstehen würde. Wir 
wissen auch, wie das Volk von Ninive Reue empfand und 
Buße tat und der Herr sie annahm. 


Weißt du, ob du ein großes oder ein kleines Herz haben? 
Wenn du feststellst, dass dein Herz eng ist, kannst du sicher 
sein, dass du ein ziemlich hartes Leben haben wirst, aber 
wenn du denkst, dass du ein großes Herz hast, wirst du viel 
Segen in deinem Leben finden. 


Aus dem Neuen Testament: 

1. Die samaritanische Frau 

Wir alle kennen die Geschichte dieser Frau aus Johannes 
(Kapitel 4). Ihre Welt beschränkte sich darauf, Wasser aus dem 
Brunnen zu schöpfen und in ihre Heimatstadt zurückzukehren. 
Ihr Privatleben und ihre Sünden waren eine separate 
Angelegenheit. Doch Jesus wartete mitten am Tag (zur Stunde 
der Kreuzigung) auf sie, um mit ihr zu sprechen. 

Als die Frau ankam, herrschte ein Hauch von 
Feindseligkeit, und sie sprach in einem unfreundlichen Ton 
mit ihm. Doch der langmütige Jesus mit seinem großen 
Herzen griff eine ihrer Antworten auf, nahm sie als 


Eingeständnis eines Fehlverhaltens und machte ihr dann ein 


Kompliment. 
Er sagte zu ihr: „Geh, rufe deinen Mann und komm zurück“. 
„Ich habe keinen Mann“, antwortete die Frau“ (Joh 4,16). 

Er hätte sagen können, dass sie lügt oder betrügt, oder 
dass sie für immer eine Sünderin sein wird. Aber aus seinem 
wunderbaren Herzen heraus sagte Christus: „Du hast recht, 
wenn du sagst, dass du keinen Mann hast.“ (Johannes 4,17). 
Das veranlasste sie zu einem Bekenntnis. Er setzte dann das 
Gespräch fort, ohne zornig zu werden, obwohl sie versuchte, 
das Thema zu wechseln und nach anderen Dingen zu fragen. 
Wiederum verwandelte Christus mit seiner langmütigen 
Natur und seinem großen Herzen die Frau allmählich in eine 
Predigerin und Missionarin in seinem Namen 


für die Menschen in ihrer Stadt. So hat das große Herz Christi 
diese Frau zu einer Gläubige und einer Predigerin gemacht. 


2. Die Zwölf Jünger 

Wäre er gefragt worden, hätte unser Herr JC gesagt: „Ich 
habe zwölf gute Jünger ausgewählt“. Aber wenn man ihn 
gefragt hätte, wie sie gehandelt haben? hätte er geantwortet, 
dass ein Viertel von ihnen drastische Fehler gemacht hat: 
einer hat ihn verleugnet, ein anderer hat an ihm gezweifelt, 
und der dritte hat ihn verraten. 25% der Jünger haben also 
Fehler gemacht, sie sind der menschlichen Schwäche erlegen. 

Wenn wir ihn fragen würden: „Wie bist du mit Petrus 
umgegangen - hätte er nicht von der Gruppe ausgestoßen 
werden müssen?“ Doch nach seiner Auferweckung erschien 


unser Herr speziell dem Fischer Petrus. Nach dem Wunder, 


153 Fische gefangen zu haben, fragte Jesus Petrus dreimal: 
„Hast du mich lieb?“, und er wiederholte die Frage, um ihn an 
sein großes Herz zu erinnern. Er fragte ihn erneut: 
„Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich mehr als die 
anderen?“, „Ja, Herr“, sagte Petrus, „du weißt, dass ich dich 
liebe.“ Und Jesus sagte: „Weide meine Schafe“ (Joh 21,15-17). 

Schließlich stellen wir fest, dass es der Liebe Jesu gelungen 
ist, das große Herz des Petrus wiederherzustellen. Er 
antwortet: „Herr, du weißt alles; du weißt, dass ich dich liebe“ 
(Joh 21,17). Als Jesus ihn beruhigt hat, bittet er ihn, seine 
Schafe zu hüten, und er führt diesen Auftrag tatsächlich aus, 
indem er den Dienst in die ganze Welt trägt. Petrus starb als 
großer Märtyrer: Er wurde kopfüber gekreuzigt. Die Liebe 
Christi verwandelte ihn von der Verleugnung in den Dienst, 
obwohl Petrus als sein Jünger ihn verleugnet hatte. 


Der Jünger Thomas zweifelte an der Auferstehung des Herrn. 
Jesus erschien ihm und sagte: „Leg deinen Finger hierher. Sieh 
meine Hände. Streck deine Hand aus und lege sie in meine 
Seite. Hör auf zu zweifeln und glaube.“ (Johannes 20,27). 
Thomas, überwältigt von seinem großen Herzen, und rief in 
tiefem Glauben: „Mein Herr und mein Gott“ (Johannes 20,28). 


Was Judas, den Verräter, betrifft, so warnte Jesus ihn bis 
zur letzten Minute. Er versuchte, ihn auf seine Chance zur 
Umkehr aufmerksam zu machen. Aber Judas beharrte darauf, 


den falschen Weg zu gehen, und übergab den Menschensohn 


mit einem Kuss. Jesus sagte zu Judas: „Judas, verrätst du den 
Menschensohn mit einem Kuss?“ (Lukas 22:48). 
Ironischerweise benutzte er eine Geste der Liebe, um seinen 
Lehrer und Meister zu verraten. 


3. Die Geschichte vom Verlorenen Sohn 

In einem Haushalt gibt es einen Vater und seine beiden 
Söhne, einer älter als der andere. Wie wir alle wissen, kam der 
jüngere Sohn, „der verlorene Sohn“, vom Weg ab, ging weit 
weg und sündigte. Er tat alles Schlechte unter der Sonne. 

Sein Bruder beschuldigte ihn bei ihrem Vater, mit 
Prostituierten verkehrt zu haben: „Aber dieser dein Sohn hat 
dein Vermögen mit Prostituierten vergeudet!“ (Lukas 15:30). 
Was glauben Sie, wie sich sein Vater fühlte? 

Sein Vater war des Weinens müde und wartete jeden Tag 
auf seine Rückkehr. Bis er eines Tages seinen Sohn aus der 
Ferne kommen sah; es war, als ob sein Leben zu ihm 
zurückgekehrt wäre. Er lief hin und nahm seinen Sohn in die 
Arme und küsste ihn. Obwohl sein Sohn in einem 
Schweinestall gelebt hatte, übel roch, schrecklich und unwohl 
aussah und seine Kleider zerrissen waren, war der Vater 
weder angewidert noch bestürzt. Hier sagte der Sohn seine 
zeitlosen Worte: „Vater, ich habe gegen den Himmel und 
gegen dich gesündigt. Ich bin es nicht mehr wert, dein Sohn 
zu sein“ (Lukas 15,18). Und als er weiter sagte: „Mach mich 
wie einen deiner Knechte“ (Lukas 15,19) Das ist wahre Liebe 
und echte Vaterschaft. Die Tür der Umkehr steht immer offen 


und ist nie verschlossen, und das ist das große Herz, das in 


unseren Kirchen zu finden sein sollte. Da sagte der Vater zu 
seinen Dienern: „Schnell! Bringt das beste Gewand und zieht 
es ihm an. Steckt ihm einen Ring an den Finger und Sandalen 
an die Füße. Bringt das gemästete Kalb und schlachtet es. 
Lasst uns ein Fest halten und feiern.“ (Lukas 15,22-23). 
Das gemästete Kalb, das eigentlich für die Hochzeit des 
älteren Sohnes geschlachtet werden sollte, wurde für die 
Rückkehr des jüngeren Sohnes geschlachtet. Der Vater 
ignorierte nicht nur die Traditionen der damaligen Zeit, 
sondern nahm seinen sündigen Sohn in die Arme und 
umarmte ihn. Geistliche Väter in unserer Kirche wie auch 
echte Väter sollten dieselbe Haltung gegenüber ihren Kindern 
haben. Unsere Herzen sollten immer weit offen für alle sein. 

Jedes Jahr wird dieses Gleichnis in unserer Kirche zu 
Beginn der Fastenzeit gelesen, damit wir verstehen, dass das 
Fasten und Beten uns ein großes, weites Herz geben und uns 
Christus näher bringen soll. 


4. Das Gleichnis vom Weizen und vom Unkraut 

Es geht um ein Weizenfeld, auf dem auch Unkraut wuchs. 
Unkraut sieht aus wie Weizen, ist aber giftig. Als der Bauer 
den Besitzer des Feldes fragte, ob er das Unkraut entfernen 
dürfe, wurde ihm gesagt, er solle es zusammen wachsen 
lassen: „Lasst beides zusammen wachsen bis zur Ernte“ 
(Matthäus 13,30). 


So ist das große und weite Herz! Zur Zeit der Ernte werden die 
Erntehelfer kommen und zwischen dem Weizen und dem 


Unkraut unterscheiden, das ins Feuer geworfen wird, aber der 
Weizen wird zum Brotbacken verwendet werden „Zur Zeit der 
Ernte werde ich den Erntehelfern sagen: Sammelt zuerst das 
Unkraut und bindet es in Bündel, damit es verbrannt wird, 
dann sammelt den Weizen und bringt ihn in meine Scheune“. 
(Matthäus 13:30). Ein großes Herz ist auch geduldig und 
langmütig! 


5. AmKreuz 

Lassen Sie mich Sie an den Tag der Kreuzigung versetzen, 
als unser Herr JC am Kreuz hing; die Menschen schrien und 
fluchten und riefen laut „Kreuzige ihn! Kreuzige ihn!“. Zu 
seiner Rechten stand ein Dieb, zu seiner Linken ein anderer, 
und in einiger Entfernung weinte seine Mutter leise. Zu dieser 
Stunde war die Atmosphäre so aufgeladen, dass die Priester 
und die römischen Soldaten versuchten, die Menge zu 
bändigen, die schrie: „Kreuzige ihn! Da war Jesus am Kreuz 
und sagte: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie 
tun“. (Lukas 23,34) Wie groß und weit ist dein Herz, mein Herr 
Jesus! 

Später beschimpfte der Dieb zur Linken Christus ihn 
„Wenn du der Messias bist, dann rette dich und uns“ (Lk 
23,39), aber der andere Verbrecher sagte: „Gedenke meiner, 
Herr, wenn du in dein Reich kommst“ (Lk 23,42). Jesus 
antwortete: „Wahrlich, ich sage dir, heute wirst du mit mir im 
Paradies sein“ (Lukas 23,43). Wie wunderbar! Was für ein 
großes Herz! 


Auch seine Mutter Maria wurde von ihm nicht vergessen. 


Trotz des Schmerzes, den er empfand, und trotz des Chaos 
und des Aufruhrs sah er sie an und sah sie weinen. Da sagte 
er: „Frau, hier ist dein Sohn“ und deutete auf Johannes, seinen 
Jünger (Johannes 19,27). 

Dies sind einige Beispiele aus der Heiligen Bibel, die ein 
großes Herz widerspiegeln. 


Beispiele aus der Kirchengeschichte 


*+ Der heilige Makarius der Große 

Dieser Heilige war ein Verwalter in der Wildnis. 
Eines Tages beschwerte sich eine Gruppe von Mönchen bei 
ihm über einen anderen Mönch, der in der Kirche zu schlafen 
pflegte, was ihrer Meinung nach weder angemessen noch 
richtig war. Sie erwarteten, dass er diesen Mönch bestrafen, 
ihm strenge Regeln auferlegen oder ihn wegschicken würden, 
Abu Makar überraschte sie mit seinem großen Herzen und 
sagte: „Geht schnell und bringt ihm ein Kissen, damit er seinen 
Kopf ausruhen kann“. 


Niemand soll denken, dass Mönche, weil sie in der Wildnis 
leben, hart oder gefühllos werden. Je länger ein Mönch sein 
spirituelles Leben in der Wildnis führt, desto zärtlicher 
werden seine Gefühle und sein Herz wird größer und weiter, 
um die Leiden der ganzen Welt in seine Gebete 


einzuschließen. 


Geschichten aus dem wahren Leben 


Während des Zweiten Weltkriegs hatte ein General eine 
lange Sitzung mit seinen Offizieren, um einen Angriffsplan zu 
besprechen. Es war eine sehr kalte Winternacht, es war schon 
spät und er bemerkte, dass die Offiziere erschöpft aussahen. 
Also bestand er darauf, dass sie zum Abendessen zu ihm nach 
Hause kamen, und versicherte ihnen, dass seine Frau sich 
freuen würde. Schließlich willigten sie ein, aber seine Frau 
schlief noch, also weckte er sie und bat sie, ein Abendessen 
für seine Offiziere zuzubereiten. Sie war so wütend und fing 
an zu schreien! Er beruhigte sie geduldig, und nach einer Weile 
hörte sie auf, wütend zu sein, und wurde ganz ruhig. Sie zog 
ihr bestes Kleid an, begrüßte die Offiziere und tat ihr Bestes, 
um ihnen ein Essen zuzubereiten. 

Das ist es, was ein großes Herz bedeutet: Gehe mit jeder 
Situation mit einem großen Herzen um, auch wenn die andere 
Person sich falsch oder unangemessen verhalten hat. 

Eine andere Geschichte handelt von John (9 Jahre) und 
seiner Schwester Sally (4 Jahre), deren Mutter sie bat, das 
Haus sauber und ordentlich zu halten, bis sie vom Einkaufen 
zurückkam. Als sie ging, schlug John seiner Schwester vor, ein 
Bild von ihr zu malen. Sie holten die Buntstifte und das Papier 
und setzten sich auf den Boden, und Sie können sich 
vorstellen, wie es nach einer Weile im Haus aussah! Sie waren 
so in ihre Malerei vertieft, dass sie das Chaos, das sie 
angerichtet hatten, erst bemerkten, als ihre Mutter 


zurückkam. Sie erstarrten auf ihren Plätzen vor Angst, aber 
ihre Mutter erkannte, dass John ein Bild von Sally malte. In 
ihrem großen Herzen und um den kleinen John zu beruhigen, 
der sehr verängstigt war, schaute sie auf das Papier und sagte 
ineinem überraschten Ton „Oh! Ist das Sally?“. Und sie nahm 
ihn in die Arme und küsste ihn, bis alle seine Ängste verflogen 
waren. Als John erwachsen wurde, wurde er ein 
weltberühmter Künstler. Auf die Frage, wie er seinen Ruhm 
erlangt hat, antwortete er anmutig: „Es war der Kuss meiner 
Mutter, der mich zu einem berühmten Künstler gemacht hat“. 


Eine andere Geschichte handelt von einer internationalen 
Konferenz, an der 40 Kirchenführer oder Priester aus 40 
Ländern in Afrika, Asien und Europa teilnahmen. Sie trafen 
sich in einem Saal, wo sie in Form eines Quadrats saßen, 10 auf 
jeder Seite und der Vortragende in der Mitte. 

Der Vortragende sagte: „Die Konferenzleitung hat 
beschlossen, einem der Kirchenführer eine Million Pfund zu 
geben, und wir würden gerne wissen, was jeder von Ihnen 
damit tun würde. 

Einer von ihnen sagte: „Ich werde in dem Gebiet, in dem ich 
diene, eine Schule bauen“. Ein anderer sagte: „Ich werde ein 
kleines Krankenhaus bauen“, und ein dritter sagte: „Ich werde 
die Straße zu dem Dorf, in dem ich diene, pflastern“, und so 
weiter, bis einer von ihnen sagte: „Wenn die Leitung 
beschlossen hat, eine Million Pfund zu verschenken, werde 
ich das Geld nehmen und es an alle Anwesenden verteilen, 


damit sie den Menschen, denen sie dienen, Freude und 


Fröhlichkeit bringen können“. Das war die akzeptabelste 
Antwort, die ein großes, weites Herz widerspiegelt. 


Ein anderes schönes Beispiel war mein Besuch in 
Armenien. Dort wurde zum Frühstück, Mittag- und 
Abendessen ein Granatapfel angeboten, und selbst als man 
mir ein Geschenk machte, hatte es die Form eines 
Granatapfels. Ich war verblüfft und fragte nach dem Grund für 
diese Wahl. Sie sagten, dass der Granatapfel die beliebteste 
Frucht in Armenien sei und dass diese Frucht die Kirche und 
die Form des menschlichen Herzens am besten widerspiegele. 
Die Schale ist wie der Cover der Stiftshütte im alten Testament. 
Die Kerne sind mit rotem Saft gefüllt, einem Symbol für das 
Blut Christi, das uns Leben und Widerstandskraft verleiht. Im 
Inneren jedes Samens befindet sich ein kleiner harter Kern 
der den Glauben symbolisiert. Die Samen sind in mehreren 
engen, edelsteinähnlichen, rubinfarbenen Büscheln 
gesammelt, und das schöne weiße Fruchtfleisch, das jedes 
Büschel umgibt, ist ein Symbol der reinen weißen Liebe, die 
alles verbindet. 

Der ganze Granatapfel symbolisiert das Herz des 
Menschen, das groß genug sein muss, um viele Menschen 


aufzunehmen und zu umschließen. 


Eigenschaften des erweiternden Herzes 


1. Breit genug für Vielfalt 

Das Leben hat keine einheitliche Form, und die Menschen 
sind unterschiedlich. Jedes Individuum ist einzigartig und wird 
wissenschaftlich als Mikrokosmos beschrieben, was die kleine 
Welt bedeutet, während die Welt, in der wir leben, als 
Makrokosmos bezeichnet wird. 

Jeder Mensch ist ein Anwärter auf das Himmelreich, 
vorausgesetzt, er gibt seinen Glauben an Christus nicht auf 
und führt sein geistliches Leben in rechter Weise weiter. Das 
Herz des Menschen sollte groß genug sein, um die Vielfalt zu 
akzeptieren. Die Menschen haben nicht alle die gleiche Farbe, 
Form oder Sprache; so tat es auch Christus am Kreuz. 


2. Trägt die Schwächenden 
Manche Menschen bestehen darauf, andere wegen eines 
Fehlers für den Rest ihres Lebens zu demütigen, und manche 
Eltern weigern sich, die Fehler ihrer Kinder zu vergessen und 
erwähnen sie bei jeder Gelegenheit in allen Einzelheiten. 
Meine Brüder! Ein großes Herz vergibt, hört auf zu 
beschuldigen und vergisst auch. Als die Menge die Frau, die 
beim Ehebruch ertappt wurde, zu Christus brachte, dachten 
sie, dass ihre Schande als Frau unverzeihlich sei. Aber Jesus 
sagte zu ihr: „Hat dich denn niemand verurteilt?“ „Niemand, 


Herr“, antwortete sie. „Dann verdamme ich dich auch nicht“, 
erklärte Jesus. „Geh jetzt und verlasse dein sündiges Leben“ 


(Johannes 8,10-11). Das ist ein Herz, das groß genug ist, um 
die Fehler und Schwächen der anderen zu akzeptieren. 


3. Weit und offen für die Zukunft 
Jeder kann in seinem Leben einen Fehler machen, so wie 
der verlorene Sohn. Aber sehen Sie, wie sein Vater nichts von 
seiner schrecklichen Vergangenheit erwähnte. Im Gegenteil, 
er sprach über die Zukunft und sagte: „Denn dieser mein Sohn 
war tot und ist wieder lebendig geworden; er war verloren 
und ist gefunden“ (Lk 15,24). 


Lassen wir die Vergangenheit hinter uns und beginnen wir eine 
neue Seite. 


So erging es JC mit Petrus und Judas und dem Dieb zur 
Rechten, dessen Reue in den letzten Stunden seines Lebens 
angenommen wurde und dem gesagt wurde, dass das 
Paradies bereit sei, seine Seele aufzunehmen. Das ist Jesus 
und das ist das Christentum! 


4. Weit und offen für neue Denkansätze 

Mit anderen Worten: Gib die alten Gedanken auf. Saulus 
war ein Jude und ein Pharisäer. Er verfolgte die Kirche Gottes 
mit aller Härte. Allein die Erwähnung von Saulus' Namen 
versetzte die Christen in Angst und Schrecken. Sie flohen von 
Jerusalem nach Damaskus, aber Saulus folgte ihnen. Vor den 
Toren von Damaskus sprach Jesus zu ihm, und Saulus' Herz 
wurde verändert. Er fragte: „Was soll ich tun, Herr?“ 
(Apostelgeschichte 22:10). Er ergab sich völlig und legte sein 


Leben in die Hände des Herrn, und sein Name wurde in Paulus 


geändert. Und als der Jünger Paulus seinen Dienst antrat, 
wurde er sowohl ein Denker als auch ein Theologe, der in der 
Lage war, jedes Problem zu lösen. 


Die Frage der Sklaverei, die in der Zeit von Philemon und 
Onesimus aufgeworfen wurde, ist eines dieser Probleme. In 
seinem Brief an Philemon, der im Gefängnis gefasst 
wurde, schrieb er: „Onesimus, wenn er dir Unrecht getan hat, 
nimm ihn auf, wie du mich aufnimmst, und 


Wenn er dir etwas schuldet, dann rechne es mit mir ab, ich 
werde es zurückzahlen“ (Philemon 1,17-18). Ich appelliere an 
dich für meinen Sohn Onesimus, dessen Vater ich in meiner 
Gefangenschaft geworden bin. Früher war er für dich nutzlos, 
aber jetzt ist er für dich und mich nützlich“ (Philemon 1,10-11). 
Und tatsächlich bedeutet der Name Onesimus nützlich. 
Obwohl er nutzlos und ein Dieb war, wurde er für Philemon 
und auch für Paulus nützlich. Einigen Überlieferungen zufolge 
tat Onesimus später Buße und trat in das Priesteramt ein und 
war erfolgreichin seinem Dienst im Namen des Herrn. 


Ein großes Herz nimmt neue Gedanken auf, aber ein 
enges Herz verschwendet seine Zeit und sein Leben. 


5. Weit für die Büßenden 
Wie sündig der Mensch auch sein mag und wie groß seine 
Schwächen auch sein mögen, die Pforten der Umkehr sind für 
alle weit geöffnet. 


In dem Wunder des Gelähmten von Bethesda fragt Jesus 


ihn: „Willst du gesund werden?“ (Johannes 5,6). „Herr“, 
antwortete der Kranke, „ich habe niemanden, der mir in den 
Teich hilft, wenn sich das Wasser bewegt“ (Johannes 5,7). Da 
sagte Jesus zu ihm: „Steh auf! Heb deine Matte auf und geh“ 
(Johannes 5:8). 

Dies ist eines der Bilder der Reue. Der Invalide war wegen 
seiner Sünden 38 Jahre lang gelähmt, doch er stand auf und 
ging. 

Reue ist für jeden Sünder trotz allem möglich. Ein großes 
Herz muss offen und bereit sein, jeden Reumütigen 
aufzunehmen. Jeder Vater und jede Mutter, jeder Lehrer und 
jeder Priester, und jeder ein geistlicher Mentor, intellektueller 
und kultureller Führer muss ein großes Herz haben, ebenso 
wie der gesamte Klerus, jeder an seinem Platz und in seinem 
Dienst. 


Wussten Sie, warum der Heilige Johannes Chrysostomus 
berühmter ist als alle anderen Heiligen? Und warum er 
„Goldmund“ genannt wurde? Nicht nur, weil er kostbare 
Worte sprach, sondern auch, weil er wirklich ein Herz aus 
Gold hatte. 

Einer seiner wunderbaren und einprägsamen Sprüche 
lautete: „Eine Lampe ohne Licht wie ein Christ ohne Liebe“. 


Um sich schwierigen Situationen und Problemen im Leben 
zu stellen, braucht man einen offenen Geist und eine offene 
Hand. Sei nicht gemein: Das Herz eines Geizhalses ist eng und 


schmal. Es ist das Herz, das die Hand bewegt. Eine Hand, die 


jedem die Hand reicht, spiegelt ein Herz wider, das vor Liebe 
überfließt. Erinnern Sie sich an die Bitte des Paulus an die 
Korinther in seinem Brief: „Wir haben frei zu euch 
gesprochen, ihr Korinther, und unser Herz weit für euch 
geöffnet. Wir verweigern euch nicht unsere Zuneigung, aber 
ihr verweigert uns eure. Im Sinne eines fairen Austauschs - ich 
spreche wie zu meinen Kindern - öffnet auch eure Herzen 
weit“ (2 Korinther 6,11-13). 

Wenn ihr betet, denkt daran, den Herrn zu bitten, euch 
sein Herz im Austausch für das eure zu geben, wenn es eng 
oder klein oder geizig oder unfähig ist, andere zu umarmen. 
Denke an den Granatapfel und bete, dass der Herr dein Herz 
mit der Gnade der Liebe zu den anderen erfüllt, so wie die 


unzähligen Samen dieser Frucht. 


DER DEMÜRRIGET GEIST 


Denn so spricht der Hohe und Erhabene, 
Er, der ewig lebt und dessen Name heilig ist: 
„Ich wohne an einem hohen und heiligen Ort, 
aber auch bei dem, der zerknirscht und demütig 
im Geiste ist, um den Geist der Demütigen 
zu beleben und das Herz der Zerknirschten 


zu erquicken“ (Jesaja 57,15). 


Ein demütiger Geist ist der dritte Schlüssel zu einem 
erfolgreichen Leben. Er vervollständigt das schöne Bild, das 
wir in den vorangegangenen Kapiteln entworfen haben. Aber 
vor allem möchte ich sagen, dass es nicht ausreicht, nur einen 
Schlüssel zu besitzen. Mit anderen Worten, ein offener Geist, 
ein großes Herz und ein demütiger Geist sind ALLE EIN PAKET! 


In der Tat behindert das Fehlen eines dieser Schlüssel den 
Lebensweg des Menschen in geistlicher, sozialer und 
kirchlicher Hinsicht völlig. Es hemmt auch den Fortschritt der 
Gesellschaften, der Gottesdienste in den Kirchen und sogar 
der Kirchen selbst. Das denkbar Schlimmste von allem ist, 
dass so ein Verantwortlicher, egal ob in einer kleinen oder 
großen Position, ohne diese Qualitäten sein Amt ausübt und 
alles ablehnt. 


Ein demütiger Geist ist wie ein Vogel, der einen offenen 
Geist und ein großes Herz als seine beiden Flügel hat. 
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Die Bedeutung eines demütigen Geistes 


Wenn wir das Leben Christi gründlich untersuchen, stellen 
wir fest, dass er Wunder vollbrachte, Lehren erteilte, mit 
Menschen zusammensaß und viele Dinge erklärte, abgesehen von 
seinen individuellen Begegnungen mit den Jüngern und 
seinen öffentlichen Ansprachen an die Menschenmenge, wie 
in der Bergpredigt. Aber eine Lektion behielt Er bis zum Ende 
bei, um sie Seinen Jüngern beizubringen. Wenige Stunden vor 
seiner Kreuzigung wusch er ihnen die Füße. Versuchen wir 
nun, das Konzept dieser Handlung gemeinsam zu leben. 
Warum hater das nicht zu Beginn seines Dienstes getan? Und 
warum wusch erden Jüngern die Füße, nachdem er drei Jahre 
unter den Menschen gelebt hatte? Ganz einfach, weil dies die 
wichtigste Lektion war, die ein Jünger lernen konnte. Wer in 
der Kirche oder anderswo dient, muss einen demütigen Geist 
haben! 


Jesus Christus hat sich gebeugt! Unsere Kirche lehrt uns 
dieselbe Lektion auf symbolische Weise während der Laggan- 
Sondergebete am Bündnistag. Möge jeder Diener im Namen 
Christi und jeder Verantwortliche, wie groß oder klein seine 
Verantwortung auch sein mag, sich immer an diese kraftvolle 
Lektion über Demut erinnern. 

Und als Petrus, einer der Jünger, sich weigerte, sich von 
ihm die Füße waschen zu lassen, sagte Jesus zu ihm: „Jetzt 
begreifst du nicht, was ich tue, aber später wirst du es 


verstehen“ (Johannes 13,7). Deshalb sage ich immer: 


In der Kirche gibt es keine Beförderungen. Das ist ein 
weltliches Konzept. Aber das spirituelle Konzept von 
Beförderungen in der Kirche und im Dienst besteht darin, sich 
zu bücken, um die Füße zu erreichen. Je mehr Verantwortung 
Sie tragen, desto mehr müssen Sie sich beugen. 


Durch die göttliche Macht von JC sind wir ins Dasein 
gekommen, und ohne seine göttliche Liebe wären wir alle 
untergegangen. (Lukas 19:10) 


Diese Demut ist ein Zeichen von Christus. Wie der heilige 
Augustinus sagte, ist es die Demut des Gottessohnes, die der 
Liebe. Seid ganz demütig und sanftmütig, seid geduldig und 
ertragt einander in Liebe“ (Epheser 4,2) und „Seid alle 
einmütig und barmherzig zueinander; liebt euch wie Brüder, 
seid sanftmütig, seid höflich“ (1 Petrus 3,8-9). Der heilige 
Augustinus sagte, wo Demut ist, da ist auch Liebe. 


Die zweite Lektion entstammt einem Zitat des heiligen 
Ephraim von Syrien: „Wie der Körper ein Gewand braucht, so 
braucht die Seele das Tuch der Demut“. Eine Seele ohne 
Demut ist eine nackte Seele. Wie peinlich wäre ein Mensch 
mit einer nackten Seele. 

Der heilige Pachomius, der Vater des zenobitischen 
Mönchtums, wurde von einem seiner Schüler nach dem 
schönsten Anblick gefragt, den ein Mensch je erleben kann. 
Er antwortete: „Wenn du einen keuschen Mann mit einem 


demütigen Herzen findest“. Ein wahrhaft demütiger, reiner 


und keuscher Mensch ist das Schönste, was man auf Erden 
sehen kann. Noch besser ist es, wenn dieser Mann ein großes 
Herz und einen offenen Geist hat. Einen solchen Mann könnte 
man als einen vollwertigen Menschen bezeichnen, und er ist 
wie ein leuchtender Stern am Himmel. 

Der heilige Johannes Sinai (Aldrgi), einer der Väter der 
Wildnis, hat einmal einen kurzen, aber sehr kraftvollen Satz 
gesagt. Er sagte: „In der Demut liegt die Heilung von allen 
Bedrängnissen“. Er meinte damit die Trübsal der Sünden und 
bösen Gedanken, des Misstrauens und der bösen Absichten. 
Unter die Axt der Sünde zu fallen, behindert den Menschen 
und schadet seinen Beziehungen zu anderen. Es heißt, dass 
derjenige, der auf dem Boden sitzt, nicht Gefahr läuft zu 
fallen, und ein berühmtes deutsches Sprichwort besagt, dass 
das beste Accessoire, mit dem sich ein Mensch schmücken 
kann, die Demut ist. Der Welt fehlt es an demütigen 
Menschen. Die Bibel sagt: „Selig sind die Sanftmütigen, denn 
sie werden das Erdreich besitzen“ (Matthäus 5:5). Die 
Sanftmütigen werden die Erde erben durch ihren Ruf, ihren 
Namen und die Güte ihrer Taten im Leben. 


Die Kirchen führen in der Regel so genannte 
„Theologische Dialoge“ durch. Dabei handelt es sich um 
Treffen zwischen den Kirchen, um gemeinsam einige 
theologische Fragen zu erörtern. Sie können Monate und 
sogar Jahre mit Diskussionen verbringen, ohne zu einer 
Einigung zu kommen, nur wegen des „Ego“. Es heißt, dass sich 
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die Sanftmütigen ins Himmelreich schleichen werden, 
während die Theologen über Lehrfragen streiten. 


Es gibt viele Beispiele für den demütigen Geist: 


Der heilige Paulus sagte: „Ich kenne einen Mann in 
Christus, der vor vierzehn Jahren in den dritten Himmel 
entrückt wurde“ (2. Korinther 12,2). Hier sprach Paulus über 
sich selbst und seine Erfahrung. Allerdings verschwieg er 
seinen Namen und behielt seine Erfahrung 14 Jahre lang für 
sich. Johannes tat dasselbe, als er von „dem Jünger, den Jesus 
liebte“ sprach. 


*P Als ein geistlicher Vater einmal seine Jünger fragte: 
„Wer hat Josef verkauft?“, antworteten sie: „Seine Brüder“, 
aber der geistliche Vater sagte: „Nein. Es war seine Demut, als 
er denen, die ihn kauften, nicht sagte, dass es seine eigenen 
Brüder waren, die ihn als Sklaven verkauft hatten“. 


*F Im vierten Jahrhundert wurde einer der Kirchenväter 
gefragt: „Was ist besser, zu reden oder zu schweigen?“ Er 
antwortete: „Worte sind gut, wenn sie der Ehre Gottes dienen, 
und Schweigen ist auch gut“. Seine Antwort spiegelt sowohl 
seinen offenen Geist als auch seine Bescheidenheit wider. 


*F Wenn ein sehr zorniger Vater zu seinem Sohn über 
eine bestimmte Sache spricht und der Sohn schweigt und 
nicht antwortet, indem er vorgibt, demütig und sanftmütig zu 


sein, ist das keine Demut! 


*+ In der Geschichte der Väter heißt es, dass der heilige 
Abo Makar eines Tages seinen Jünger aussandte, um die 
Kirche für das Gebet vorzubereiten. Auf seinem Weg 
begegnete er einem Götzenanbeter. Der Jünger begann ihn zu 
verfluchen und nannte ihn „Diener des Teufels“. Daraufhin 
ließ der Mann alles fallen und schlug den Jünger so heftig, dass 
er ihn fast tötete. Dann ging er zurück an seine Arbeit. Später 
kam Abo Makar auf demselben Weg vorbei und sah den Mann 
beim Holzhacken. Er sagte zu ihm: „Gesegnet bist du, du 
tüchtiger Mann!“ Und so sehen wir den Unterschied zwischen 
den beiden Männern. Der Jünger hatte ein enges Herz und 
verfluchte den Götzenanbeter, aber Abo Makar hatte ein 
großes Herz und einen demütigen Geist, mit dem er den Mann 
segnete. Seine Worte fielen auf den Götzenanbeter wie kühle 
Tautropfen, und er wandte sich an Abo Makar und fragte, 
warum er dies gesagt habe. Abo Makar erklärte ihm, er habe 
ihn sehr früh aufstehen sehen, wie er hart arbeitete und sich 
anstrengte, um das Holz zu schneiden. Abo Makar wollte 
diesen Mann loben, allein für seine aktive Arbeit. Er hatte 
ein großes Herz und einen bescheidenen Geist, der es ihm 


erlaubte, die guten Seiten dieses Mannes zu erkennen. 


Die Eigenschaften eines demütigen Menschen 


Sich zu demütigen bedeutet nicht, sich anderen 
gegenüber minderwertig zu fühlen oder die eigenen 
Fähigkeiten oder Talente herabzusetzen, denn diese sind 
ein Segen Gottes, den er uns geschenkt hat, damit wir uns 
gegenseitig ergänzen. Demut ist die völlige Befreiung 
vom egozentrischen Denken. Dies ist das Hauptproblem 
des Menschen und die Ursache all dieser Kriege zwischen 
den Ländern. Hütet euch, meine Brüder. Der Egoismus ist 
der erste und wichtigste Feind in uns selbst. 

Im Folgenden werden wir einige Eigenschaften auflisten, 
die wir alle berücksichtigen sollten, in der Hoffnung, dass wir 
mit dem Geist der Demut gesegnet werden. 


1. Nicht mit sich selbst beschäftigt 

Ungeachtet all der großen Dinge, die über ihn bekannt 
sind, verglich sich der Prophet und König David einmal mit 
einem Tier: „Ich war sinnlos und unwissend, ich war ein Tier 
vor dir!“ (Psalmen 73,22). 

Und auch Paulus, der geniale Heilige, sagte über sich 
selbst: „Denn ich bin der geringste unter den Aposteln und 
verdiene es nicht einmal, Apostel genannt zu werden“ 
(1 Korinther 15,9). Er sagte auch: „Und zuletzt ist er auch mir 
erschienen, wie einem Ungeborenen“ (1. Korinther 15,8). 
Wie kannst du solche Worte über dich selbst sagen, Paulus? 
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Theologe, Wissenschaftler, Intellektueller und Gelehrter! Du, 
der du in den Kenntnissen des Bundes sehr bewandert bist 
und der von Gamaliel, dem Gesetzeslehrer, unterrichtet 
wurde. Und doch hältst du dich selbst für einen, der nicht 
normal geboren wurde“. 


Manche Menschen halten sehr viel von sich selbst. 
Wenn ihr euren Geist demütigen wollt, solltet ihr euch nicht 
mit euch selbst beschäftigen, unabhängig davon, was über 
dich gesagt wird; sei einfach ehrlich in deinem Verhalten. 


2. Gutherzig und tolerant 

Ein bescheidener Mensch geht Konfrontationen und 
Rivalitäten aus dem Weg, genießt es, in Frieden zu leben, ist 
immer fröhlich und lächelnd und hat ein ruhiges und 
friedliches Temperament. Er hat ein tolerantes Herz und 
einen toleranten Verstand und es fällt ihm leicht, mit anderen 
umzugehen. Er ist gütig und mitfühlend, auch gegenüber 
denen, die ihn kränken, verzeiht schnell und lässt nie Hass in 
sein Herz. Er versucht immer, andere nicht zu verärgern, 
sondern ist geduldig und langmütig. Seine Diskussionen sind 
stets ruhig, sachlich und unparteiisch. Er ist nicht leicht zu 
verärgern und sinnt nicht auf Rache, wie es in den Sprüchen 
Salomos heißt: „Eine sanfte Antwort wendet den Zorn ab“ 
(Sprüche 15,1). Ein gutherziger und toleranter Mensch ist 
nicht gewitzt oder gerissen, sondern einfach nur ehrlich und 
aufrichtig in seinen Worten und macht die Dinge nicht 
kompliziert. Vor allem aber ist ein gutherziger Mensch von 
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innerem Frieden erfüllt, wie David in seinem Psalm: Auch 
wenn ein Heer mich belagert, fürchtet sich mein Herz nicht; 
auchwenn Krieg gegen mich ausbricht, bin ich zuversichtlich. 
(Psalmen 27,3). 


3. Immer dankbar 
Ein demütiger Mensch beklagt sich nie, sondern istimmer 
dankbar. Ein unbescheidener Mensch beklagt sich ständig, 
und das ist ein sehr schwerwiegender Fehler. Ein demütiger 
Mensch sieht in allem Schönheit und Ordnung und dass Gott 
für alles zuständig ist. 


Hier ist der heilige Moses der Schwarze zu nennen. 
Am Tag seiner Priesterweihe und als er die Kirche betrat, 
sagte der Patriarch: „Wer hat diesen schwarzen Mann in die 
Kirche gelassen?“. Sobald der heilige Moses dies hörte, drehte 
er sich um und verließ still die Kirche, wobei er sich sagte: 
„Wer hat mich hierher gebracht?“. Er erhob keine Einwände, 
beschwerte sich nicht und sagte kein einziges böses Wort. 
Danach schickte der Patriarch, der den Stolz des heiligen 
Moses auf die Probe stellen wollte, nach ihm und weihte ihn 
zum Priester. 

Bei einer anderen Gelegenheit wurde der heilige Moses 
von den Vätern gebeten, einem Prozess beizuwohnen, bei 
dem einer der Brüder wegen seiner Missetaten verurteilt 
wurde. Er kam mit einem großen Sack auf dem Rücken, der 
mit Sand gefüllt war. Der Sack hatte ein Loch, durch das der 


ganze Sand herausfiel. Als er von den Vätern befragt wurde, 


antwortete der heilige Moses: „Das sind meine Sünden, die 
hinter meinem Rücken laufen, ohne dass ich es merke, und ich 
komme heute hierher, um einen anderen für seine Sünden zu 
verurteilen. Einem demütigen Menschen ist es fremd, sich zu 
beschweren oder zu beklagen, denn er glaubt, dass Gott für 
alles zuständig ist. 


4. Kennt seine Verantwortlichkeiten und Grenzen 

Jeder von uns wird schon einmal Menschen begegnet 
sein, die ihre Grenzen nicht kennen. Johannes der Täufer war 
zur Zeit seines Wirkens weithin bekannt und auch geachtet. 
Doch als er Jesus begegnete, sagte er: „Er muss größer 
werden, ich muss kleiner werden“ (Johannes 3,30). Er kannte 
seine Grenzen sehr gut. In bestimmten schwierigen 
Situationen reagieren Menschen manchmal entweder mit 
Worten oder mit Taten und überschreiten dabei leider auch 
ihre Grenzen. Anba Sarabamoun Abu Tarha („Der 
Verschleierte“) war ein Bischof, den Gott mit der Gabe 
gesegnet hatte, böse Geister auszutreiben. Als der Patriarch 
ihn eines Tages bat, einen bösen Geist auszutreiben, lehnte er 
ab, und als der Patriarch darauf bestand, stimmte er unter der 
Bedingung zu, dass er mit dem Kreuz des Patriarchen beten 
dürfe. Dennoch, der Patriarch selbst wusste, dass die Gabe, 
das Satan auszutreiben , von Anba Sarabamoun stammte 
und nicht von ihm selbst. 
Ein demütiger Geist wird seine Grenzen und Begrenzungen 


kennen. 
Wenn sich jemand für den Weg des Mönchtums 


entscheidet, muss er sich bewusst sein, dass seine Stärke 
nicht im Geld oder in der Kleidung oder in der Position oder im 
Titel oder im Können liegt, sondern allein in seiner Demut. 

Warum wurde dann die ganze Welt von der ägyptischen 
Wildnis angezogen? Wenn wir über die Anfänge des 
Mönchtums lesen, die in den Büchern des dritten, vierten und 
fünften Jahrhunderts beschrieben werden, erfahren wir von 
jenen Mönchen, die die Welt und alles, was in ihr ist, verließen 
und in der Einsamkeit der Wildnis lebten. Nur ihre Demut zog 
die Aufmerksamkeit der Welt auf sich. In der Wüste schöpfte 
der Mönch seine Kraft allein aus Gott. Seine Demut zeigte sich 
in seinem Gehorsam, in seinen Worten und sogar in seiner 
Kleidung. Sie spiegelte sich in seinen Beziehungen und seinem 
Verhalten gegenüber anderen Mönchen wider. 


5. Wiederholt einige Gebetsausdrücke 

Ein demütiger Mensch wiederholt immer wieder 
Ausdrücke wie „Herr, hilf uns, unsere Tage auf Erden in 
deinem Frieden zu beenden“, oder „Herr! Gewähre uns ein 
gutes Ende des Lebens“ oder „Herr, erbarme dich“. 

Diese Worte werden im Glauben aus dem Herzen 
gesprochen. Und wenn er sagt: „Ich habe gesündigt“, 
dann meint er es auch so. In unseren Klöstern sagt ein Mönch: 
„Ich habe gesündigt“, und er wirft sich auf den Boden, um zu 
zeigen, dass er seine Fehler zugibt und wirklich um 
Vergebung bitten will. 


Ich bin sehr glücklich, wenn eine Mutter oder ein Vater sich 


bei ihrem Sohn oder ihrer Tochter entschuldigt; auch wenn es 
eigentlich umgekehrt sein sollte, dass der Jüngere sich bei 
dem Älteren entschuldigt. 


Die Fähigkeit zu sagen: „Ich habe gesündigt“ oder 
„Es tut mir leid“ ist nicht erniedrigend oder demütigend und 
verletzt nicht Ihre Würde. Im Gegenteil, es spiegelt Ihre wahre 
innere Demut wider. 


Eine Geschichte 

Es kam vor, dass die Verhandlungen über den Kauf der 
Kirche St. John in West Covina, Kalifornien, wegen einiger 
Probleme abgebrochen wurden. Viele Menschen begannen, 
nach Lösungen zu suchen. Es handelte sich um ein großes 
Wohngebiet, in dem immer mehr Kopten lebten, und der 
Gedanke, den Kauf zu verschieben, kam nicht in Frage. Zu 
dieser Zeit war der alternde Diakon Alfred Hanna gebrechlich 
und war tragischerweise einer Krankheit erlegen, aber sein 
Herz brannte mit dem Feuer des Geistes des Heiligen Vaters. 
Er wiederholte mit Christus: „Denn der Geist ist willig, aber 
der Leib ist schwach“. Dieser körperlich schwache, aber geistig 
starke Diakon spürte, dass er als Mitglied der heiligen Kirche, 
des Leibes Christi, eine Verantwortung trug. Er beschloss, dass 
er das Gebäude kaufen musste. Eines Morgens machte er sich 
auf den Weg zu dem Grundstück, betrat den weitläufigen 
Garten, streckte seine Hände vor dem Kirchengebäude aus 
und begann zu beten. Und nicht nur das: Trotz seiner 
Krankheit warf er sich 400 Mal nieder und bat um göttliche 
Hilfe und Barmherzigkeit. Als er nach Hause zurückkehrte, 


2 
 : 


verspürte er eine ungeheure Freude und Zuversicht, dass die 
Pforten des Himmels geöffnet werden würden, um sein 
inständiges Flehen zu empfangen. So betete er tagelang 
unablässig weiter. Der Herr sah auf seine Liebe, seine Demut 
und seinen Eifer und erhörte seine Gebete wohlwollend. 
Die Kirche wurde gekauft, und der tugendhafte Diakon Hanna 
leistete einen großen Beitrag dazu. Er bot sein Herz, seine 
Liebe und sein geistliches Beispiel vor allen finanziellen 
Spenden an. Er war ein lebendiges Beispiel für einen 
demütigen, verantwortungsbewussten Menschen, der stets 
im Gebet stand. 


6. Hat konstante tägliche Erinnerungen 

Ein bescheidener Mensch hat täglich ständige 
Erinnerungen, die er immer vor Augen hat. Zum Beispiel wird 
er sich selbst an den Staub erinnern, aus dem er gemacht 
wurde und zu dem er eines Tages gehen wird. 
Deshalb ist der Eingang zu den Zellen der Mönche klein und 
sehr niedrig, so dass sie sich bücken müssen, um 
hineinzukommen, um ständig an ihre Demut erinnert zu werden. 


An den Himmel zu denken und sich nach ihm zu sehnen, 
ist eine weitere tägliche Erinnerung für einen Menschen, der 
demütig ist. Er erinnert sich ständig an den Vers: 'Amen. 
Komm, Herr Jesus“ (Offenbarung 2,20), und sein persönlicher 
Eindruck von seinem Leben auf der Erde ist, dass es nie lange 


genug ist, um Buße zu tun und bereit zu sein. Der Gedanke an 


den Tag, an dem er vor Gott stehen wird, um gerichtet zu 
werden, lässt ihn nie los und hält ihn ständig wachsam und 
bereit für seine Ewigkeit. Das Buch sagt: „Es ist furchtbar, in 
die Hände des lebendigen Gottes zu fallen“ (Hebräer 10,31). 
Eine weitere tägliche Mahnung ist „Der Liebe“ Ein demütiger 
Mensch fragt sich jeden Tag, ob er jemandem gedient, 
geholfen, ihn ermutigt und getröstet hat. Er hört nie auf, 
freundlich zu sein. 


7. Führt ein Leben in der Jüngerschaft 

Ein bescheidener Mensch ist immer ein Jünger, der 
ständig lernt. Und hier ist eine schöne Geschichte für Sie. In 
meinen jüngeren Dienstjahren reiste ich nach Libyen, um 
unseren Kirchen dort zu dienen. Ich fand sie geschlossen, also 
ging ich mit einigen Familien zu katholischen Nonnen, die in 
winzigen Häusern lebten und der örtlichen Gemeinschaft 
dienten. Ich fragte sie nach einem geeigneten Ort, um ein 
wöchentliches Treffen für die Kopten in der Stadt abzuhalten. 
Die Nonnen begrüßten mich herzlich und boten uns einen Ort 
an, an dem wir unsere Treffen abhalten konnten. 
Währenddessen gingen die Kinder der Familien, die mich 
begleiteten, in den Garten hinaus. Als wir gingen, stellten wir 
zu unserer Überraschung fest, dass die Kinder alle Blumen im 
Garten abgeschnitten hatten. Das war mir so peinlich, dass ich 
eigentlich sprachlos war. Die Nonne bemerkte meine 
Verlegenheit, hob die abgeschnittenen Blumen auf und stellte 
sie vor die Marienstatue, die im Garten stand. Dann sagte sie 
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lächelnd: „Die Kinder haben die Blumen geschnitten, damit 
wir sie der Jungfrau Maria opfern können“. 

Niemand kann so schnell reagieren, außer jemand mit 
einem demütigen Geist, einem offenen Gedanken und einem 
erweiternden Herzen, einem Herzen, das groß genug war, um 
diese Kinder zu umarmen. 


Ein anderes Beispiel ist der heilige Arsany, Lehrer der 
Königskinder. Als er sich dem Kloster in der Wüste anschloss, 
pflegte er sich selbst herabzusetzen und die Weisheit von den 
Einsiedlern und Bauern zu lernen, die sich wunderten, 
dass der Lehrer der Königskinder sie beriet. Er pflegte zu 
sagen: „Ich habe Latein und Griechisch gelernt, aber nicht die 
'Alfa Vita‘, die der gewöhnliche ungebildete Ägypter kennt“. 


Es war einmal ein gelehrter Mann, der las und eine große 
Anzahl von Büchern besaß. Einmal wollte er den Fluss 
überqueren und hatte einige seiner Bücher dabei. Unterwegs 
hielt er eines seiner dicken Bücher in der Hand und fragte den 
Ruderer: „Kennen Sie dieses Buch?“ Und der Ruderer 
antwortete: „Nein“. Da sagte der Gelehrte zu ihm: „Du hast 
ein Viertel deines Lebens verloren“. Einige Minuten später 
stellte er ihm die gleiche Frage zu einem anderen Buch, und 
der Ruderer verneinte ebenfalls. Der Gelehrte sagte: „Du hast 
ein zweites Viertel deines Lebens verloren“. Später gab es 
einen Sturm, und das Wasser füllte das Boot. Da fragte der 


Ruderer: „Kannst du schwimmen?“ Aber der Gelehrte sagte: 


„Nein“, und der Seemann antwortete: „Dann hast du dein 
ganzes Leben verloren“. 
Wer demütig ist, lernt immer dazu. 


Üben Sie sich darin, von jedem zu lernen, ob jung oder alt, 
Junge oder Mädchen. Versuchen Sie immer, ein gutes Wissen 
oder Verhalten aufzuschnappen, wo immer Sie sind. 
Denken Sie daran, Gott in Ihren Gebeten zu bitten, Ihnen 
einen offenen Geist zu geben. Behalten Sie Ihre Bibel und Ihre 
Lektüre im Kopf, und lassen Sie Ihren Umgang mit anderen 
klar und Ihr Herz weit genug offen sein, um jedes einzelne 
Geschöpf in Gottes riesiger Schöpfung zu umarmen. 


Bitten Sie Christus unablässig um die folgenden drei Gaben: 
eHerr, gib mir einen offenen Geist 
und erleuchte meine Gedanken 


eUnd gib mir ein Herz, das groß genug 
für alle ist. 


e Und einen demütigen Geist, 


damit ich leben und Deinen Namen jeden Tag 


meines Lebens verherrlichen kann. 


„ev “, 


„Bis hierher hat uns 
der HERR geholfen“ 
(1. Sam 7,12) 


